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Tagesspiegel
Aus Antrag des Reichs verkehrsrmnisiers hat das Reichs¬

kabinett beschlossen, mit dem Dan des Mittellandkanals so¬
fort zu beginnen, ohne die Verständigung mit Preußen
darüber abzuwarken.

In London verlautet, Kanada wolle das beschlagnahmte
österreichische VorkrieWLigenkum freigeben, und zwar im
gleichen Prozenkverhältnis, wie es Sie SüdafrikanischeUnion
getan habe.

Politische Wochenschau.
Die Re gierungsk 'risen  haben in Europa , wenig¬

stens in Osteuropa, nachgerade einen seuchenartigen Cha¬
rakter angenommen. In Oesterreich  geht das Kabinett'
Rameki  Es ist nicht in der Lage, die geforderten Beamten¬
aufbesserungen zu verwilligen. Der Staatshaushalt würde
sonst gefährdet. Und Loch ist es schade um diesen Rcrmek.
Ihm lag viel an einer aufrichtigen Annäherung Oester¬
reichs an Deutschland, und so hat er seine Politik ganz im
großdeutschenSinn eingestellt. — Prälat D̂r . Seipel,  derbekannte frühere christlich-soziale Bundeskanzler, ist wieder
an seine Stelle getreten.

In der Tschechoslowakei  ebenfalls Regierungs¬
wechsel. Am 13. Oktober ist der Agrarier Svehla  wieder-
Nm an die Spitze eines Kabinetts getreten, das erstmals
als konservativ-bürgerlich angesprochen werden kann und
in dem das sudetendeutsche Volk erstmals durch zwei eigene
Minister vertreten ist. Ein unverkennbarer Fortschritt auf
dem Wege der Gleichberechtigung eines Volks, das doch den
dritten Teil der gesamten Bevölkerung darstellt.

In Unggr  n gabs gleichfalls«ine Aenderung. Minister¬
präsident Graf Bethlen  hat , obwohl das höchste Gericht
in Budapest die Regierung in der Frankenfälschung ge¬
rechtfertigt hat, seinen Abschied genommen. Der Reichs¬
oerweser hat ihn jedoch mit der Neubildung des Kabinetts
beauftragt . Graf Bethlen hat aber mit Ausnahme des
Ministeriums des Innern und des Handelsministeriums die
seitherigen Minister präsentiert. Es bleibt also so ziemlich
beim Alten, und das Ganze ist mehr eine korrekte Geste
als ein Systemwechsel.

Ernster ist die Regierugnskrise in Danzig.  Die sozia¬
listisch-klerikal-demokratische Koalition mußte einer bürger¬
lichen weichen. Jetzt find die Deutschnationalen, das Zen¬
trum und die Deutsch-Liberalen am Ruder . Sie verfügen
über 62 von 120 Abgeordneten, also über eine Mehrheit, die
bedenklich klein ist. Die drei neuen Parteien haben sich in
der Hauptaufgabe geeinigt, endgültig die Gesundung der
Staatsfinanzen herbeizuführen. Diesem Zweck soll, wie ehe¬
mals bei uns, ein Ermächtigungsgesetz  dienen , das
dem Senat das Recht zu Verordnungen bezüglich der Zoll¬
verteilung, des Tabakmonopols, der Einkommensteuer, der
Staatsvereinfachung , der Aufnahme einer Anleihe bis zum
Betrag von 30 Millionen Gulden u. a. geben soll.

In Rußland  vollzog sich eine große Wandlung : die
ÜH-position Sinow jew , Trotz ki und Kamenew  hat
sich unter sämtliche Entschließungen des 14. Parteikongresses
M- unter die Beschlüsse des Zentralkomitees und der Zen¬
tralkontrollkommission„vorbehaltlos unterworfen ". Sie
verpflichtete sich, alle fraktionellen Gruppierungen sofort auf-
Mösen , ja sogar etwaige Gesinnungsgenossen im Ausland
tz. B. Ruth Fischer in Deutschland) nicht zu unterstützen.
Damit hat Stalin,  also der Reform-Bolschewismus, aus
-er ganzen Linie restlos gesiegt. Es wird also in der Re¬
gierung und Verwaltung keine „Fraktionen" wie in anderen
demokratisch-parlamentarischen Staaten geben. Die Partei¬
disziplin ist lückenlos wiederhergestellt. Die Geschlossenheit
der Sowjetunion ist gerettet. Die oberste Parteileitung hat
es verstanden, eine etwaige Revolution im eigenen Lager
rechtzeitig zu bannen. Die kommunistische Herrschaft, die
nun acht Jahre dauert , ist bis auf weiteres gesichert. Wenn
die Gegner so rasch und gründlich nachgeben, so haben sie
jedenfalls dies auch aus der Einsicht getan, daß ein etwaiger
Krieg ihnen selbst nicht gut bekommen wäre, abgesehen
davon, daß es ihnen auch an dem erforderlichen Anhang
in den Arbeitermassen fehlte.

Mit großen Erwartungen sah man dem Aufruf  ent¬
gegen, den Wirtschaftsführer  von 16 Staaten (in
Deutschland: Dr. Bosch, Deutsch, D. Melchior, Dr. Schacht,
v. Siemens , Bögler u. a.) angekündigt hatten. Derselbe
«egt nun seit Dienstag im Wortlaut vor. Der Zusammen¬
bruch von großen politischen Gebietseinheiten in Europa sei
>ur den internationalen Handel ein schwerer Schlag gewesen,
^urch Zollmauern, Tariffchranken, Verbote usw. sei eine
künstliche Teuerung hervorgerufen worden. Die Produk¬
tion als Ganzes genommen, sei .zurückgegangen. Daher
rann keine Erholung in Europa eintreten, bis die Politiker
m allen Ländern sich darüber klar sind, daß Handel kein

EZ. ch, sondern ein Austauschprozeß, und daß in Zeiten
M unsere Nachbarn unsere Kunden sind, und daß

ihr Wohlstand eine Vorbedingiig für unser eigenes Wohl¬ergehen ist.
Sehr richtig. Aber wer ist an dem Zusammenbruch von

großen politischen Gebietseinheiten schuld? Wer anders als
der unheilvolle Versailler Vertrag?  Aber daran
wagten die internat . Wirtschaftsführer nicht .zu tippen. Und
dennoch wurde die Kundgebung merkwürdigerweisenirgends
so mit Beifall ausgenommen wie in Deutschland, das am
allerwenigsten Grund zu dessen Anerkennung hätte. Im
übrigen wird jeder, je nachdem er Freihändler oder Schutz-

Es hat keine Eile — Zusatzbürgschaften
Paris , 22. Okt. Der deutsche Botschafterv. Hös ch hatte

gestern eine Unterredung mit dem Staatssekretär im Aus¬
wärtigen Amt, Berthelot,  um weitere Vorschläge der
deutschen Reichsregierung zu erörtern . Der „Petit Pari-
sien" teilt mit, Berthelot habe Herrn v. Hösch erklärt, die
A-nnäherungsverhandlungen haben keine so große Eile. Die
französische Regierung wolle vor allem erst die technische,
wirtschaftliche, militärische und politische Seite der Frage
prüfen. Im „Matin " bezweifelt Sauerwein , daß die von
Hösch überbrachten Vorschläge die französische Regierung be¬
friedigen können. Bezüglich des Verkaufs der deutschen Da-
wesschuldverschreibungen scheine es zwar nicht an dem guten
Willen Strese manns,  wohl aber an dem der deutschen
Banken und Industriellen  zu fehlen. (Es scheint also
wirklich auf den Verkauf der deutschen Industri  e-Schuld-
verschreibungenabgesehen zu sein.) Die öffentliche Meinung
ip Deutschland sei auch nicht geneigt,, die neuen Wlnischs»

Grenzen für immer anzuerkennen. Frankreich mllste Zu«
satzbürgschaften  zu Len sieben Verträgen von Lo¬

carno verlangen. Für die deutsch-französische Annäherung
werde die Lauernde Sicherung Polens und der deutsche Ver¬
zicht auf den Anschluß Oesterreichs die entscheidende Vorbe¬
dingung sein. — Das sieht aus , wie wenn wir in Locarno in
eine Falle gelockt worden wären.

Rumänische Rüstungen
Bukarest, 21. Okt. Einer Meldung des Blattes Lupta

zufolge machte die Regierung für die Luftrüstungen einen
Kredit von 100 Millionen Lei flüssig, von dem ein Teil zur
Ausbesserung des jetzigen Bestands, der andre größere Teil
zur Anschaffung neuer Flugzeuge verwandelt werden soll.
Einer der letzten Ministerräte befaßte sich wieder mit dem
schont seit langem erwogenen Plan , in der Nähe von Kron¬
stadt eine große Munitions - und Gewehrfabrik zu errichten.

Der Völkerbund zur Wirlschaftskundgebung
Kens, 22. Okt. Im Völkerbund wurde die internationale

Wirlschaftskundgebungmit Enttäuschung ausgenommen. Die
Ausführungen seien eine Häufung von Plattheiten , die man
nach der reklamehaften Ankündigung nicht erwartet habe.

Im Rat der Internationalen Handelskam¬
mer,  der gegenwärtig in Paris versammelt ist, erklärte
der Berliner Bankier M e n d e l ss o h n , er sei überrrascht,
seine Unterschrift unter der Kundgebung zu lesen. Er er¬
innere sich nur dunkel, daß ihm vor einem Helden Jahr
etwas Aehnliches vorgelegr worden sei, ohne daß er geahnt
habe, welche Bedeutung man dem Schriftstück zu geben ge¬
denke. Auf französischer Seite nahm iuun von der Erllärung
WendelssohnL-Mit BefriediguM Kemiftns.

Die faszistische Presse Italiens  nennt die Kundgebung,
die u. a. die Zertrümmerung alter Staaten , besonders
Oesterreichs, für die heutigen Wirtschastsschwierigkeiten ver¬
antwortlich macht, eine Frechheit.

Der Botschafterrat zur Verabschiedung
v. Seeckts . Fortsetzung der Aeberwachung

Paris , 22. Okt. Der Botjchafterral beschäftigte sich mit
dem neueren Bericht der Militärüberwachungs-
kommission,  der behauptet, bezüglich der militärischen
Vereinigungen, des Oberbefehls der Reichswehr, der Ein¬
stellungen in die Reichswehr, die Festungsanlagen von
Königsberg, die Herstellung und Ausfuhr von Kriegs¬
material sei die deutsche Erfüllung ungenügend. Der Bot¬
schafterrat nahm die Beanstandungen zur Kenntnis . Er ist

Der Absicht, daß die Militärüberwachungskommission nicht
auszuheben sei, solange die im Kommissionsberichtangeführ¬
ten Anstände nicht völlig beseitigt seien. Die Verab¬
schiedung des Generals v. Seeckt habe aller¬
dings die Annäherung erleichtert.  Die .Zu¬
rückziehung der Ueberwachimoskommlssionkomme aber erst

tz, Frage , wenn man sich über die Art der Ueb 'erwachung
Deutschlands durch den Völkerbund  vollkom¬
men geeinigt habe. Frankreich wünscht, daß diese Ueber-
wachung noch scharfer sei, als die der seitherigen Kommission,
lieber die Beteiligung eines Hohenzollernprinze»
an Reichswehrübungen hat der Botschasterrat noch
„Entscheidung" getroffen.

Der Botschafterrat scheint sich um Locarno, Thoirv u
die Mitgliedschaft Deutschlands beim Völkerbund kor«
Deut zu kümmern.

hinein in den Staat!
Halle a. S.>22. Okt. In einer Rede im Stahlhelm sagte

Korvettenkapitän a. D. Erhardt , die Zeit der Putsche sei vor¬
über, die Machtmittel des jetzigen Staates seien zu stark ge¬
worden. Die Stahlhelmparole laute „Hinein in den Staat !"
Der Stahlhhelm erkenne die Verfassung und die Republik
an, obgleich er in seiner Grundemstellung monarchisch sei.
Für einen Monarchen aber, der in der Stunde der Gefahr
geflohen sei, dürfe man keinen Finger rühren . Es solle eine
Einheitt-irrm der Nationalen gebildet werden. (Erhardt
führte bekanntlich seinerzeit beim Kapp-Putsch die Marine-
Brigade , die vom Döberitzer Lager aus Berlin über-
rumpelie.)

und
koive«

Zöllner isl, sein Ja oder Nein zu dem Auirrft geben, tzeven-
talls läßt er praktische Vorschläge vermissen. Darum die
Enttäuschung, die der erste Eindruck ist, den er bei jedem
Leser hervorruft.

In China  scheint es doch nach und nach eine Ent¬
scheidung vorzubereiten. Die einzelnen Heerführer fallen
nach und nach zum Kantonheer  ab , so daß über kurz
nur zwei Parteien einander gegenüberständen: Nord-
china mit Tschangtsolin  in Peking und Südchina
mit der Stadt Kanton als Hauptpunkt, so daß in Zukunft
der Jangtse die Scheidelinie bilden würde. Aber das sind
Vermutungen . Für China läßt sich schwer prophezeien.
Man weiß auch nicht, welche Haltung General Feng,
dessen Rückkehr aus Moskau man entgegensieht, einnehmen
wird. Und doch sind trotz dieser heillosen inneren Unruhen
die Chinesen in einem Punkte merkwürdig einig: in der
Abschüttelung der Fremdherrschaft.  Die Re¬
gierung in K a n t o n hat auf 10. Oktober die vertragsmäßig
festgelegten Zölle den Fremdmächten einfach gekündigt, und
die Pekinger  Regierung dasselbe auf den 27. Oktober
gegenüber Belgien.  Die Mächte stehen sprachlos da.
Was tun ? Die Zeiten des Boxerkampfs sind vorbei. Mit
dem Riesenreich, das sich allmählich seiner Kraft bewußt ist,
läßt sicb nicht leicht Krieg führen. China selbst weiß aber
auch, daß es reich ist. Durch eine vernünftige Steuer - und
und Zollpolitik könnte «s jederzeit ohne Schwierigkeit sein«
leeren Staatskassen füllen seine Regierung „stabi¬
lisieren."

Endlich ist der vielumstrittene Hohenzolkernoer-
gleich  unter Dach und Fach gebracht! War eine sauere
Arbeit, bis die Parteien sich gegen die Verschleppungsver¬
suche der Kommunisten in preuHschen Landtag durchgesetzt
hatten . Damit ist ein Vertrag rechtskräftig geworden, der
die Auseinandersetzung zwischen Preußenstaat und Hohen-
zollernhaus abrundet und beendet. Wir wollen nun hoffen,
daß dadurch eine der gefährlichsten innerpolitischen Gift¬
quellen endgültig verstopft ist. Das deutsche Volk hat zu-
Aeich vor der Welt draußen den Beweis erbracht, daß in
entscheidender Stunde zuletzt sich bei ihm doch der Sinn für
Gerechtigkeit siegend behauptet.

Mit großen Erwartungen sah man dem Besuch Poin-
car 6 s in Elsaß - Lothringen  entgegen. Sein Besuch
galt hauptsächlich den Schulen. Nun hat er in einem Erlaß
an den Rektor der Straßburger Universität seine Eindrücke

und Wünsch- !:i!?Ä.'rgoIegi. Die im Unterricht das Fran¬
zösischen  erzielten Fortschritte würde alle Erwartungen
übersteigen. Frankreich habe versprochen, die Ueberlieserrnm
der „zurückeroberten" Gebiete zu achten. Es habe niemov
daran gedacht, den Gebrauch des elsaß - lothringi¬
schen Dialektes  zu beschränken. Doch müßten die An¬
der neben ihrem Dialekt auch Hochdeutsch  sprechen mÄ
schreiben können. — Wenn das so in der Praxis gehalten
würde, dann wäre es schon recht.

Das Erscheinen der neuen Briefmarken  wirft jetzt
schon einen Schatten voraus . Sie sollen die Bildnisse der
hervorragendsten Deutschen des 18. Jahrhunderts darstellend
Unter ihnen ist auch Friedrich der Große. Daran nehme»
viele Anstoß. Aber wer will bestreiten, daß der große
Preußenkönig gerade als Schriftsteller Großes geleistet hat?
Napoleon I. war erst recht ein „Potentat ", aber die fran¬
zösische Republik ist so stark, daß sie seine Ehrung wohl er¬
tragen kann. Man darf über dem Neuen, das geworden ist,
das Große der Vergangenheit nicht geringschätzen. „Was
du ererbt von deinen Vätern hast, erwirb es, um es za
besitzen !"

Neuestes vom Tage
Abreise des Reichspräsidenten von Bremen

Bremen, 22. Okt. Bei der Abfahrt des Reichspräsidenten
vom Rathaus nach Schluß des Festmahls wurden diesem
von der zahlreich versammelten Menge erneut stürmische Hul¬
digungen dargebracht, die sich aus dem Weg zum Bahnhof
wiederholten. Der Reichspräsident trat alsbald die Rück¬
fahrt nach Berlin an.

Reinhotd bei hindenburg
Berlin , 22. Okt. Der Reichspräsident hat heute vor¬

mittag den Reichssinonzminister Dr. Reinhold zum Vortragempfangen.
Das Volksbegehren auf Auflösung des hessischen Landtag»

Darmfladt, 22. Okt. Der hessische Landtag stimmte dem
Beschluß des Gesetzgebungsausschusses zu, der seststellte, laß
die sür das Volksbegehren des hessischen Wirtschastsord-
nungsblocks auf Auflösung des Landtags  notwen¬
dige Zahl der Unterschriften vorhanden sei.
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Die Niederlage Sunlschuanfangs

Moskau. 22. Okt. Aus verschiedenen Städten Chinas
sind" hier Meldungen eingelaufen, wonach das Kantonheer
dem Heer Suntschuanfangs bei Kiukjang  eine schwere
Niederlage beigebracht habe. Die Lage Tuns werde d/wurch
erschwert, daß seine Fronr gesprengt worden sei, so daß
sicb ein Teil seiner Truppen nach Nordosten und der andere
nach Südosten zurückzishen müsse.

Tschangtiolin  har jetzt seine zweideutige Haltung
aufaeaeben und wirst seine Truppen von Pauting und Tsi-
nan aus längs der Eisenbahn nach Süden vor, um Sunt-
ichuanfang zu unterstützen. Aus Fe ngj usi an g bereitet
sich zu einem Vorstoß gegen Peking vor. In Kanton hofft
man, das Eingreifen Fengs werde den Erfolg haben, daß
Tfchang seinen Vormarsch nach Süden einstelle und sich aus
die Verteidigung Pekings beschränke.

An der Bahnlinie Schanghai—Hangtschau, elwa 90 Km.
südwestlich von Schanghai, soll eine Schlacht zwischen den
Heeren der Generale Sun und Hstatschao im Gang sein.
Londoner Blätter melden aus Schanghai, die Streitkraste
Sur / ., . . »gs haben Kasching genommen. Der Zwü-
gcuverneur von Tschekiang habe um Frieden gebeten, sunt-
fchuanson" hnb -ber noch nicht darauf geantwortet.

Der Bosch-Magnet-Prozetz in Amerika
Washington. 22. Okt. Die Bundesregierung har in

Boston einen Prozeß angestrengt wegen des von dem Ver¬
walter für das beschlagnahmte fremde Eigentum vorgenom¬
menen Verkaufs der Bosch-Magnet -Patente . In der Klage
heißl es während die Bestände der Boschmagnetgesellschast
im Dezember 1918 für 4150 000 Dollar verkauft worden
seien, habe der tatsächliche Wert 9 685 564 Dollar betragen.
Die Regierung verlangt Bezahlung des Unterschieds >mt
Zinsen und Schadenersatz. In dem Prozeß sind 22 Personen
angeklagt, darunter Palmer,  Generalstaatsanwalt zur
Zeit Wilsons, Garvan,  der frühere Verwalter für das
beschlagnahmte fremde Eigentum, sowie Bostoner und New-noiter Bankiers.

Württemberg
Stuttgart , 22. Okt. Vom Landtag.  Der Finanzaus¬

schuß sprach heute seine Zustimmung zu der Absicht der Re¬
gierung aus , wie im vorigen Jahr den Beamten der Be¬
soldungsgruppen 1 bis 6 wieder sogenannte Kartoffeldar¬
lehen von je 40 bis 80 Mark zu gewähren. Die Gewährung
eines langfristigen, verzinslichen Staatsdarlehens an Bad
M e r g e n t h e i m zur Erstellung eines Kursaals von 300 000
Mark wurde genehmigt, ^ ur Sicherstellung ist eine zweite
Hypothek zugunsten des Staats auf den gesamten Liegen-
schastsbesitz der A.-G. einzutragen. Außerdem hat die Stadt¬
gemeinde Mergentheim die Selbstzählerbürgschaft zu über¬
nehmen. Zum Entwurf einer Notariatskostenordnung liegt
em Antrag Pollig - Dingler  vor , der in Art . 29 eine
mäßige Erhöhung des Staatsanteils bezweckt. Justizminister
Beyerle  teilte mit, daß die bei der Gerichtskostenordnung
beschlossenen Ermäßigungen der Gebühren für die Staats¬
kasse einen E i n n a h m e a u s f a ll von 413 000 -A bringen.
Zum Ausgleich sei eine Erhöhung des Staatsanteils an den
Notariatsgebühren berechtigt. Diese Erhöhung könne von
den Bezirksnotaren, Ortsvorstehern usw. wohl hingsnom-
men werden. Der Antrag Völlig wurde angenommen. Als
Zeitpunkt des Inkrafttretens ist der 1. März 1927 in Aus¬
sicht genommen.

Auf die Kleine Anfrage der Abg. Klein  und Gen. (BB .)
wegen Einfuhr von Tafeltrauben  hat das Arbeits¬
und Ernährungsministerium erwidert : Das Arbeitsmini-
fterium ist alsbald im Sinn der Anfrage mit dem Reichs¬
minister der Finanzen ins Benehmen getreten und hat von
Berlin die Antwort erhalten, die Zollstellen seien wiederholt
auf die Beachtung früherer diesbezüglicher Bestimmungen
hingewiesen worden. Es werde geprüft, ob und in welcherRicbiuna weitere Mnk-nnt>m<>n c>->ii-c>fk»n rnert»>n können. —

Gustav Albert Lortzing
.zu 12 .,. Ecöurtsiage am 24. Oktober 1926.

Von De. H. L. Ray mann.
Lortzing, der unbestrittene Meister der deutschen Volksoper,

erblickte am 23. Oktober 1801 in Berlin das Licht der Welt,
einer Welt, die ihm mehr Dunkelheit als Licht gespendet hat:
denn Lortzing gehört zu jenen Künstlern, die Großes schufen, sich
jedoch recht kläglich durchs Leben schlagen mußten.

Lortzings Elter» waren Schauspieler, und dadurch kam ihr
Sohn Albert schon in Kinderrollen auf die-Bühne. Das Thea¬
ter wurde seine Welt. Mit 18 Jahren wurde er als Schauspieler
und Tenorist nach Düsseldorf verpflichtet, danach war er in
Bonn, Aachen und Münster, um schließlich in Leipzig für elf
Jahre (1833 44) festen Fuß zu fassen. In Leipzig, wo er beim
Stadttheater gleichzeitig Schauspieler, Sänger , Regisseur und
Komponist war, verlebte er die schönste, jedenfalls sorgenfreieste
Zeit seines Lebens. Er hatte sich bereits 1831, also mit 20 Jahren,
mit der Schauspielerin Regina Ahles,  seinem geliebten
Röschen, verheiratet. Diese Ehe war dank der glücklichen
Veranlagung beider Menschen eine sehr harmonische. In Leipzig
entstanden Lortzings beste Opern. Nachdem schon vorher in
Köln und Leipzig die Opern: „Ali Pascha von Ianina ", „Ter
Pole und sein Kind" und „Szenen aus Mozarts Leben" urauf-
gefiihrt worden waren. Stücke, die zwar gefielen, aber noch künst¬
lerische Tastversuche blieben und heute von der Bühne verschwun¬
den sind, erreichte seine Oper„Die beiden Schützen"1837 in Leipzig
größeren Erfolg. Ein durchschlagender Erfolg war die im glei¬
chen Jahr herausgebrachteOper „Zar und Zimmermann", die
auch Lortzings erfolgreichstes Werk blieb. Dann hatte Lortzing
mehrere Jahre Mißerfolg mit einigen Opern, bis im Jahre 1842
der „Wildschütz" seinen Ruhm erheblich vermehrte. 1844 wech¬
selte die Direktion des Staöttheaters . Der neue Direktor er¬
füllte ihm zwar seinen Herzenswunschund stellte ihn ans Ka¬
pellmeisterpult, aber Lortzing fühlte bald heraus, daß er nicht
mehr fest saß. Schon das folgende Jahr (1845) sah ihn ohne
Engagement. Er brachte in diesem Jahr in Hamburg seine ro¬
mantische Oper „Undine" Herflug. die sich von den vielen gleich¬
namigen Opern allein aus dem Spielplan erhalten hat. Obwohl
sie ein Versuch auf einem Lortzing fremden Stoffgebiet ist, hatte
er auch mit dieser Oper starken Erfolg. 1840 wurde der „Waf¬
fenschmied" in Wien urausgeführt, der mit „Zar und Zimmer¬
mann" seine meist aufgeführte Oper ist. Damit ist seine Schöp¬
ferkraft zu Ende, denn nach dem Weggang von Leipzig beginnt
sür Lortzing ein unstetes, entbehrungsreichesWanderleben, und
das während dieser Zeit entstandeneDutzend Opern konnte sich
die Bühne nicht mehr erobern. Es ist, als hätten die Sorgen den
Meister nicht die Muße zu reifem Schassen gelassen und ihm die
Schwingen gelähmt. Man mutz bedenken, daß damals noch kein
iestes Bertragsverhältnis zwischen Komponist und Bühnenleiter
bestand wie heute. Heute bekommt in der Regel der Kom¬
ponist, wenn er eigenen Text benutzt, 10 Prozent der Tages¬
bruttoeinnahme für jede Aufführung seines Werkes. Diese
Regelung gewährt ersolgreichen Komponistennicht nur ein aus¬
kömmliches Dasein, sondern ermöglicht in manchen Fällen sogar
eine beträchtlicheVermögensbildung. Hätte diese Einrichtung
damals schon bestanden, wäre es Lortzing angesichts seiner er-
solgreichen Opern besser ergangen, wie er es auch verdient hatte.

Zunächst wird das Ergebnis dieser „Prüfung " des Reichs¬
finanzministeriums abzuwarten sein, ehe von der württ.
Regierung weitere Schritte unternommen werden können.

Abg. Hartmann (DV.) hat in einer Kleinen Anfrage an¬
geregt. Schwerkriegsbeschädigten, die sich einen Kraftwagen
erwerben, die Kraftfahrzeugsteuer zu erlassen.

Würkk. Lan- wirkschafiskammer. Der Vorstand der Kam¬
mer beschäftigte sich in der letzten Sitzung mit den wieder¬
holten Klagen der Landwirte und der Stuttgarter Metzger
über die zu niedere Preisnotierung am Stutt¬
garter Schlachtviehmarkt.  Es wurde beschlossen,
das württ . Ernährungsministerium zu ersuchen, zwecks Fest¬
stellung der Preise den Schlußscheinzwang für den Stutt¬
garter Schlachtviehmarkt vorzuschreiben, wie er an allen
größeren Schlachtviehmärkten in Deutschland bereits ein¬
geführt ist. Es wurde ferner festgestellt, daß bezüglich der
Herabsetzung des Milchpreises  weder die Land¬
wirtschaftskammer, noch der Verband landwirtschaftlicher
Genossenschaften zu den Verhandlungen eingeladen waren
oder an denselben teilgenommen haben. Der Preisabschlag
sei unverständlich angesichts des Uebergangs der Weide- zur
Trockenfütterung und des damit verbundenen geringeren
Milchanfalls. Der Vorstand der Landwirtschaftskammer
verlangt , daß künftig bei solch einschneidenden Maßnahmen
sämtliche Spitzenorganisationen der Landwirtschaft und
nicht nur ein kleiner Kreis von Interessenten zugezogenwerden.

Vortrag Ehrhardt . Korvettenkapitän a. D- Ehrhardt
spricht am Samstag , vormittags 11 Uhr im Haus des
Deutschtums vor der Stuttgarter und Hohenheimer Studen¬
tenschaft.

Zur Mordsache Lochmann. Vor einigen Tagen ver¬
öffentlichte ein Stuttgarter Blatt eine Andeutung, wonach
zwei angesehene Bürger der Stadt Stuttgart in den Verdacht
der Täterschaft gesetzt wurden. Wie wir erfahren, beruht
das Gerücht auf einer willkürlichen Erfindung , für die nicht
der geringste Anlaß vorlag.

Aus dem Lande
Feuerbach» 22. Okt. Brand.  In der Lackfabrik von

Dr. Eugen Schaal geriet gestern ein mit Lack gefüllter Kessel
auf bis jetzt unaufgeklärte Weise in Brand . Der Kessel und
der Raum brannten aus . Der verh. über 40 Jahre im
Dienst der Firma stehende Arbeiter Albert Bender erlitt
lebensgefährliche Brandwunden.

Rottenburg , 22. Okt. AllgemeineKirchensamm-
lung.  An Allerheiligen findet in den katholischen Kirchen
des Lands eine allgemeine Kirchensammlung statt für die
zurzeit noch im Bau befindlichen Kirchen in Baienfurt,
Oberndorf, Kuchen und Degerloch, sowie für die vollendeten
Kirchen in Obernheim und Heilbronn.

Rotttveil, 22. Okt. Beamtenbeleidigung.  Der
Stukkateur Anton Ruf von Salzstetten OA. Horb' wurde
wegen Beleidigung von Beamten und Privatpersonen zu
der Gefängnisstrafe von 4 Monaten und zur Tragung derKosten verurteilt.

Metzingen, 22. Okt. Bestrafung des Kirchturm-
kletterers-  In der Bevölkerung herrschte über die nächt¬
liche Besteigung des Kirchturms durch einen jungen Burschen
zum Austrag einer Wette große Empörung , da sie darin
eine Schändung des Gotteshauses erblickte. Das Stadtschult-
heißenamt hat den Täter empfindlich gestraft.

Deinsberg , 22. Okt. Wohnungen statt Jugend¬
herberge.  Die Stadtverwaltung plant, das hiesige Amts¬
gerichtsgefängnis zu einer Jugendherberge umzubauen. Ein
Teil der Einwohnerschaft ist wenig erbaut hiervon und ver¬
langt, daß dieses massive, dreistöckige Gebäude für Woh¬
nungen umgebaut wird.

Hofs OA. Leutkirch, 22. Okt. Dreifache Hochzeit
in einer Familie.  Am 26. Oktober findet hier eine
seltene Hochzeitsseier statt. Dr»i Brüder , nämlich Florian,

So aber bezog er nur erstaunlich geringe Einkünfte, meist ein¬
malige niedrige Abfindungen, während die Theater Tausende
einsteckten. Selbst eine Anstellung als Kapellmeister konnte
Lortzing trotz seines berühmten Namens lange nicht finden.

1847 fand er endlich ein Engagement am Pokorny-Theater
in Wien. Diese Bühne mußte aber kurz darauf wegen Zahlungs¬
schwierigkeiten den Betrieb einstellen. 1840 war Lortzing noch
einmal sür kurze Zeit in Leipzig tätig, dann gelang es ihm, am
Friedrich-Wilhelmstädtischen Theater in Berlin , das am 18. Mai
1850 eingeweiht wurde, anzukommen. Um diese Zeit war
Lortzing schon ein müder, kranker Mann, doch immer freundlich
und geduldig. An seinem Benesizabcnd blieb das Theater leer.
Für einen berühmten Komponisten ein peinliches und schmerz¬
liches Erlebnis. Er verdiente damals so wenig Geld, daß er
es im Januar 1851 trotz beängstigender Kopfschmerzen unterließ,
zum Arzt zu gehen. Am 21. Januar starb er, seine Witwe mit
11 Kindern, bitterer Not preisgegcben, zurücklassend.

Als die Zeitungen seine Todesnachricht brachten, da erin¬
nerte man sich plötzlich seiner, der längst ein Liebling des Volkes
geworden war und dessen Melodien überall gesungen, gespielt
und gepfiffen wurden. Ein imposanter Leichenzug konnte das
an ihm begangene Unrecht nicht gut machen. In der Theater¬
welt regte sich die Scham — eine seltene Erscheinung—, daß man
diesen Mann, der den Theaterkassen Zehntausende eingebracht
hatte, schmählich vernachlässigt hatte. Man veranstaltete für die
Witwe eine Sammlung — eine ungenügende Rehabilitation der
Bühnen.

In Lortzing haben wir einen der besten und lautersten Ver¬
treter der Volksoper, deren Vorgänger der melodienreiche
Dittersdorf, auf den man heute wieder zurückgreift (Doktor
und Apotheker), Adam Hiller und Ferd. Knauer waren. Trotz¬
dem damals französische und besonders italienische Opern die
deutschen Bühnen beherrschten, konnte Lortzings Musikalität im
Berein mit seinem sichern Bühnenblick der deutschen Spieloper
zum Siege verhelfen. Vier seiner Opern haben sich seitdem aus
dem Spielplan aller deutschen Opernbühnen erhalten.

Lortzing gehört nicht zu den ganz großen Musikern, aber
für das, was er schaffen wollte, die volkstümliche, gemüt- und
humorvolle deutsche Oper,  brachte er alles Nötige mit. Es
ist zu bedauern, daß es ihm nicht vergönnt war, von dem Ertrag
seiner Opern gesichert leben zu können. Wir hätten dann sicher
noch manches uusgercifte Werk von ihm bekommen. Wir ehren
in Lortzing den grotzen deutschen Meister der Bolksoper, deren
Melodien unvergänglichesVolksgut geworden sind.

Herbstgang
Wie hold der Herbst das Sterben übergoldet.
Wie lieblich er das große Trauern schmückt!
Kein Bettler wird durch Güte so besoldet,
Kein Abgrund je so sicher überbrückt
Die Sonne schenkt dem Abend tiefre Farben,
Die Nächte sind so tröstlich sternenklar
Auf allen Freuden, die im Rauhfrost starben,
Liegt noch ein Leuchten, weil es köstlich war.

Ilse Franke.

Joses und Xaver Gras, Söhne des Gutsbesitzers uno « aus-
manns Engelbert Graf , feiern zusammen ihre Hochzeit.
Doppelhochzeiten finden ja öfters statt. Dreifache Hochzeiten
und dazu noch drei Brüder , sind gewiß eine Seltenheit.

Friedrichshafen, 22. Okt. Verdächtiges Verhal¬
ten.  Vor einem auf dem Heimweg begriffenen Fräulein
hielt plötzlich in der Seestraße abends ein aus Richtung Eris¬
kirch kommendes Auto mit abgeblendetem Licht und dem
Wagen entstieg ein der Dame unbekannter Herr, der rasch
auf sie zuschritt, sofort aber wieder einftieg, als ein zweites
Auto nahte, und davonfuhr. Das Gebühren des Unbekann¬
ten legt die Vermutung nahe, daß er Uebles im Schild
führte, zumal längere Zeit ein starker Aeihergeruch wahr¬
genommen worden sein soll. Dem Fräulein gelang es,
zwar nicht das Zeichen, aber die Nummer des Kraftwagens
sestzustellen, sodaß die Angelegenheit evil. w. iter verfolgtwerden kann.

Von der bayerischen Grenze, 22. Okt. Lynchjustiz.
Der 46jährige Viehhändler Karl Kapeller aus Binswangen,
wohnhaft in Meitingen, erregte oft wegen der Mißhand¬
lungen seiner Frau das Aergernis im Ort und allgemein
wünschte man ihm eine gehörige Tracht Prügel . Als es
wieder zu einem wüsten Auftritt kam, taten sich sechs junge
Burschen des Orts zusammen und verschafften der beleidig¬
ten öffentlichen Meinung Genugtuung, aber so kräftig, daß
Kapeller an einem Schädelbruch starb. Das Gericht ver.
urteilte die Missetäter zu Gefängnisstrafen von 3 bis 6 Mo-naten.

Aus Stadt und Land
Nagold » 23. Oktober 1926.

Mache nicht aus jedem Hölzchen am Weg ein Kreuz.
S chlatter.

Keine Zeit?
„Ich habe keine Zeit !" Tagtäglich kann man dieses

Wort hören, bei jeder Gelegenheit. Und doch verschwenden
die Menschen, trotzdem sie .steine Zeit haben", unendlich viel
kostbare Zeit, die sie nie wieder hereinbringen können.

Wie lange, stundenlang oft, sieht man Frauen und Mäd¬
chen auf der Straße zusammen, stehen, wie lange sitzen die
Männer im Wirtshaus , bis in die tiefe Nacht hinein! Wie
viel, viel Unnötiges wird da gesprochen, wertlose Sachen
werden gedreht und gedeutelt und nicht zuletzt über andere
losgezogen und das nicht zu knapp! Kommen dann diese
Menschen nach Hause, so haben sie allerdings „keine Zeit".

Wie manche Frau könnte statt ihre „Schwätzstunde" z«
halten, einem armen Kranken durch Vorlesen oder durch
sonstige Handreichungen Freude bereiten. Wie mancher
Mann könnte sich mehr dem Verkehr mit seinen Kindern
widmen oder sich frei machen für gemeinnützige Arbeit.
Aus solch helfender Nächstenliebeheraus bekommt man auf
einmal auch Zeit, sich mit dem Höchsten, mit Gottes Wort
zu beschäftigen. O dann hat und findet man zu so viel Gutem
Zeit, daß man sich fragen muß: „Wo blieb denn bisher
meine Zeit ?" Probiert es nur , „ihr habt Zeit".

Deranstaltungeu und Feste
1 Uhr Verbandsspiele des S . V. N. auf dem Sportplatz

an der Calwerstraße.
4 Uhr Herbst-Konzert des Arbeitergesangvereins„Frohsinn"

in der Seminarturnhalle.
4k-

Dlenstnachrichle«.
Ter Herr Staatspräsident hat die Studienratstelle ain

Gymnasium in Eßlingen dem Studienrat Dr. Linder  an
der Realschule in Freudenstadt übertragen.

Der Herr Staatspräsident hat je eine Lehrstelle an der
evangelischen Volksschule in Hochdori OA. Freudenstadt dem
Amtsvcrweser Otto Wagner  in Jungingen OA. Ulm, Kälber-
bronn OA. Freadenstadt dem Amtsverweser Paul Nonnen-
macher  in Neuhausen OA. Eßlingen übertragen.

Neuer Sch«erfüll.
Nachdem das Thermometer sich in den letzten Tagen stets

um den Nullpunkt herumbewegt hat, so auch g stern ungefähr
0 Grad zeigte, setzte am späten Abend hefiiger Schneesall ein,
der heute morgen noch anhielt. Eine dichte Schneedecke, außer¬
halb der Stadt Nagold sogar 4—5 cm, überdeckt nunmehr
Wiesen, Wälder und Gärten . Es ist jedoch ausgeschlossen, daß
bei der augenblicklichen Boventemperatur der Schnee auch nur
kürzere Zeit liegen bleibt, denn dafür hat der Herr Winter
seine Ankunft zu wemg vorbcreiten lassen. Wenn es nun nach
einer alten Bauernregel geht, dann bekommen wir keinen strengen
Winter, denn sie besagt nämlich: „Wenn's vor Martini
(il . November) schneit, verträgt der Winter." Aber wie hoch
Solches anzuschlagen ist, beweist so schön die Regel : „Wenn
der Hahn kräht auf dem Mist, ändert's Wetter sich, oder . . . . es
bleibt wie es ist." Also . . .

Ei« Mahnrvort den Meister« und Lehrlingen.
Die Notwendigkeit und Nützlichkeit der Ergänzung der

Werkstattlehre durch den Unterricht in der Gewerbeschule ist an¬
erkannt. Das Lehrziel der Schule kann aber nur erreicht wer¬
den bei regelmäßigem und pünktlichen Schulbesuch. Tatsache
ist nun, daß eine Anzahl der Lehrherren sich ihrer gesetzlichen
Pflicht ihren Lehrlingen gegenüber nicht bewußt sind uno diese
des öfteren, oft aus nichtigen Gründen, vom Schulbesuch ah-
halten oder zu spät aus der Werkstatt entlassen. Diese Zurück¬
haltung ist gesetzwidrig, da der Lchrherr verpflichtet ist, seinen
Lehrlingen die zu einem geordneten Schulbesuch nötige freie
Zeit zu gewähren, sie zu pünktlichem und regelmäßigem Besuch
anzuhalten und diesen zu überwachen. Ebenso ist der Lehrherr
verpflichtet, wenn aus dringenden Gründen ein Schüler vorüber
gehend vom Besuch der Schule entbunden werden soll, vorher
ein schriftliches Besreiungsgesuch vorzulegen, das so begründet
sein muß, daß ohne weiteres beurteilt werden kann, ob die Be¬
urlaubung des Schülers zulässig ist. Wiederholte Mahnungen
seitens der Gewerbeschule an die säumigen Lehrherrn, welche
beinahe gewohnheitsmäßigibre Lehrlinge vom Schulbesuch zu¬
rückhalten, hatten nicht den gewünschten Erfolg. Daher muß,
falls diese letzte Mahnung nicht von Erfolg sein sollte, in
Nebereinstimmungmit dem Gewcrbeortsschulrat mit Strafen
vorgegangen werden.

Gedanken «nd Be ^achtunzen
»n den „Fefecstund;»

Ei>« Welt, die uns hier in Nagold im großen und ganzen
nicht viel kümmert und uns fremd ist, gibt wenigstens im Bild
und zwar auf dem Titelblatt unserer „Feierstunden" ihre Visi¬
tenkarte ab. Emil Jannings , der Vielgepriesene kann sicherlich
auf der Mammonleiter in Deutschland nicht mehr höher steigen.
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darum geht auch êr wie alle, deren Ehrgeiz in den engen Gren¬
zen der Heimat nicht befriedigt werden können, in das Land
oer unbegrenzten Möglichkeiten . Neben der nun bis zum äu¬
ßersten spannend werdenden Novelle „Das höhere Gesetz", das
sehr feinsinnige „Gipfelgespräch ", der überaus melselseitigen Witz-
und Rätselecke und dem bunten Allerlei , das uns auch heute wieder
oie Feierstunden an Bildern bieten, fällt uns besonders das
Gefallenen -Denkmal des Kösener S . C. ins Auge . Prof.
Hosaeus , der Berliner Hochschuldozend, hat an einem Stein
bruch jenes Relief gelehnt , das einen gewaltigen Löwen brüllend
das Haupt erheben läßt über jenen Knochen, aus denen uns
vereinst ein Rächer erstehe. Ein trutzig Sinn -Bild der Treue
nnd der unbezwinglichen Kraft . Wenn wir Heutigen auch das
nicht mehr erreichen können, für was sie, denen das D >nkmal
gesetzt wurde , in den Tod gegangen sind, so wird wieder ein
glücklicheres Geschlecht komnrerr, das bekennen kann : Wir haben
vas in Erfüllung gebracht, wofür ihr in den den Tod gezogen
seid. Wir haben wieder ein freies, geachteies, einiges deutsches
Vaterland . — Von dem 12. Pazifistentag in Heidelberg hat
man nicht viel zu hören bekommen, besonders nicht, was dabei
herausgekommeu sein soll . Hoffentlich haben sie nicht noch
mehr von der Gumbel 'schen Fakultät unter sich, denn dann
werden sie in Deutschland keinen allzugroßen Freundeskreis er¬
werben. Was i>'t überhaupt das Gegenteil vom „Pazifist "? . .
Einer , der rauben , morden nnd plündern will . . . das hört
man gewöhnlich . Nein , zum Sieg des Lichtes und der guten
Zache, da bedürfen wir nicht immer der Waffen des scharfen
Zchweites und der Kanonen , auch persönliche Klugheit und
geschickte Taktik auf der Grundlage , das Beste für das deutsche
Vaterland , nicht für die Internationale , zu wollen , vermögen
zum selben Ziele zu führen . Der Wille zur Tat , der Wille
zum Sieg , dann wird es nicht sehlgehen. Wir alle sollten nicht zu
viel aus äußerliche K inkerlitzchen geben und z. B . alte , schöne Solda¬
tenlieder umtaufen wollen,wie es kürzlich durch einen bek.Politiker in
Berlin anläßlich einer politischen Versammlung geschah und wo
man eine Fahne weihte mit den Worten : Ihr woll 'n wir treu
ergeben sein, getreu bis in den Tod , ihr woll 'n wir unser Leben
weih'n, der Fahne purpurrot.  Wir wollen stolz sein auf
unsere deutsche Geschichte, niemals verzagen, stets vorwärtS-
streben. dann werden mir wieder das werden, was wir waren und
dann können mir zum Tröste denjenigen , die seit Versailles glauben,
daß niemals wieder für Deutschland ein Aufstieg kommen wird,
die Worte Grillparzers aus seiner „Ahnfrau " entgegenrufen:

Willst du mit Kinderhänden
In des Schicksals Speichen greifen?
Seines Donnerwagenslauf
Hält kein sterblich Wesen aus.

Altensteig, 22. Okt. Messerstecherei. Am Dienstag
kam es nach einer Hochzeit in der Kropfmühle zu einer Rauferei
Dabei brachte der Schultheißensohn Kalmbach von Garrweiler
dem Schultheißensohn Bauer von Hochdoif auf dem Heimweg
io schwere Suche bei. daß derselbe mit lebensgefährlichen Ver
letzungen abtransportierz werden mußte . - Die Geschäftslage
hat sich bei uns m letzter Zeii etwas gebessert. Die Silber-
warenfabrik Karl Kallenbach Söhne , der für ihre Besticke in
den letzten Tagen der Gebrauchsmusterschutz erteilt wurde,
arbeitet flotter als bisher und die BesteckfabrikOtio Kaltenbach
hat weitere Arbeitskräfte eingestellt und außerdem Ueberzeit-
arbeit eingc'ührt . Bei der eigens zu diesem Zweck unternom¬
menen Nagold -Flußkorrektion körnten viele Arbeitslose beschäf-
rigt werden , sodast wir hier augenblicklich so gut wie keine
unterstützien Arbeitslosen haben.

Sulz , 22. Okt. Blinder Lärm. In die friedliche Nach
mittagsstille unseres Dorfis tönte am Mittwoch der schreckliche
Ruf : „Feuer ! Feuer !" Schreiende Menschen, erst einzelne,
dann mehrere, rannten die Straße abwärts , dem Unterdorfe zu,
um rettende Hilfe zu bringen . Das wiid ein Unheil geben:
Gin Brand und fast alle Männer inr Felde draußen auf der
Höhe, um zu säen. Schon gellte der Ruf des Hornisten d»rch
die Gassen. Wo brennt 's denn ? Ueber Untersulz in der Nähe
oer Kirche steht eine gewaltige schwarze Rauchsäule ; Feuer
schlägt zum Himmel ! Warum läuten sie unten nicht ? .Ist
denn da unten niemand zu Hause ? Atemlos , mit schreckoer¬
zerrten Gesichtern gelangen die Hilfebringenden beim Brand¬
platz an . Die dort stehen, fragen mit der ruhigsten Miene:
„Was wöllet Ihr denn ? Wo brennt 's denn ? Ganget no
ruhich heim. D 'r Kameefeger Hot am Rosawirt sei' Kamee
ausbrennt , 's ist net so g'fährlich. 's Hot halt a bisle g'raucht ".
Wie wenn ein Sonnenstrahl aus dem Wolkenhimmel bricht,
so brach aus den schreckerfülllen Gesichtern die Freude darüber,
daß kein Unheil mehr drohte und beruhigt kehrten die Leute in
ihre Häuser zurück. _

Letzte Nachrichten
Botschafter von Maltzahn in New-Pork

eingelroffen
Nerv'Bork, 23. Okt. Der deutsche Botschafter in

New-Jork, Freiherr von Maltzahn ist gestern wieder in
New-Pork eingetroffen.

Wieder ei» Zwischenfall in Germersheim
Berlin » 23. Okt. Die Morgenblätter melden: In

Germersheim wurde eine etwa 30jährige Frau auf
dem Wege zur Kirche von einem französischen Sol¬
daten überfallen und zu Boden gerissen. Der Orts-

Kommandant» dem der Fall sofort gemeldet wurde, hat
strengste Bestrafung zugesagt, sobald der Täter identi¬
fiziert ist.

Die neue Regierung in Danzig gebildet
Berlin » 23. Okt. Nach einer Meldung der Morgen¬

blätter aus Danzig hat die fast genau3 Wochen andauernde
Regierungskrise am Freitag Abend ihr Ende gefunden. Die
neuen Koalitions-Parteien, Deutschnationale, Zentrum,
Liberale und Beamtenpartei haben sich auf eine Liste von
14 Senatoren geeinigt, die am Mittwoch durch Wahl vom
Volkstag bestätigt werden sollen.

Die italienischen Liberalen für das
Wirtschaftsmanifest

Nom, 23. Okt. Die liberale Partei hat in ihrer
Sitzung in Turin einstimmig zu dem bekannten Wirtschafts¬
manifest ihre Zustimmung ausgesvrochen und betont, daß
das Manifest den wirtschaftlichen Grundsätzen des italieni¬
schen Liberalismus entspreche. Wegen dieses Bekenntnisses
wird die liberale Partei von der faschistischen Presse, ebenso
wie die „Merido" und die „Stampa", die in der Kund¬
gebung allein die Möglichkeit einer europäischen Verstän¬
digung sah, heftig angegriffen.

Zn den Borgjtvge« im Prager Autzenamt
Prag » 23. Okt. Die „Sudetendeutsche Tageszeitung"

meldet über die Vorgänge im Prager Außenamt, Gesand¬
ter Krofta sei nach Berlin nur deshalb abgereist, um dort
die laufenden Geschäfte zu erledigen und die Gesandtschaft
zur Uebergabe an seinen Nachfolger vorzubereiten. Krofta
wird hierauf nach Prag zurückkehren und die Leituog des
Außenamts übernehmen. Wer seine Berliner Stelle ein¬
nehmen wird, sei noch nicht bestimmt. Es wird ferner be¬
hauptet, daß er als Gesandter nach Warschau gehen werde.

Handgranaten auf de« Schienen
Berlin , 23 Okt. Nach einer Meldung der Morgen¬

blätter aus Mahlwinkel fanden Bahnbeamte in der Nähe
des Bahnübergangs Zibberick Sandgrug 3 Handgranaten
auf den Schienen liegen. Die Untersuchung ist sofort ein¬
geleitet worden.

Eisenbahnunglück bei Bellinzona
Genf, 23. Okt. Gestern nachmittag gegen5 Uhr ist

auf der Strecke Luzern-Bellinzona der letzte Wagen eines
Personenzugs entgleist. Zwei Personen  wurden ge¬
tötet  und eine verletzt.

800 Todesopfer der Wirbelsturmkatastrophe
auf Kuba

New-Pork, 23. Okt. Der letzten Wirbelsturm¬
katastrophe fielen 800 Personen zum Opfer. Die Zahl
der Verwundeten ist auf 700 gestiegen.

Zpiel und Thorr.
Die 1. Elf des S . V . N . fährt morgen nach Sulz a. N.

zum fälligen Verbandsspiel ; sie hat dabei gleich Gelegenheit
die am vergangenen Sonntag durch Sulz hier erlittene Nieder¬
lage wett zu machen. Wir hoffen, daß ihr dies gelingt.

Die 3. Elf des S . V. N . empfängt die spülstarken Alt¬
burger ; diese werden alles daran setzen um zu gewinnen , und
um ihre führende Stellung erneut zu befestigen.

Die 2. Elf des S . V. N . empfängt Untertalheim zum
Rückspiel, sie hat in den letzten 2 Spielen bewiesen, daß sie
spielen kann . Auch morgen tritt sie in stärkster Aufstellung
an , sodaß mit einem Sieg gerechnet werden kann. -riZ.-

Handel und Volkswirtschaft
Berliner Dollarkurs, 22. Okt. 4,198 G.. 4 208 B
Kriegsanleihe 0,69.
Franz . Franken 162,26 zu 1 Pfd. St ., 33,56 zu 1 Dollar.
Belg. Franken 172,875—173.25 zu 1 Pfd. St.

„ Großhanbelsmetzzahl für 20. Oktober ist gegenüber dem
13. Oktober um 1.8 v. 1). auf 130,9 gestiegen.

Fristverlängerung für die Sanierungsbcgünsiigungen aus An¬
tlitz von Goldumstellung. Kapitalserhöhungen und ähnliche Ka»
pualszuwendungen bei Aktiengesellschaften, Kommanditgesellschaf¬
ten auf Aktien und Gesellschaften mit beschränkter Haftung unter¬
liegen einem ermäßigten  Steuersatz (nach dem Steuermilde¬
rungsgesetz ein Prozent ), soweit sie zum Ausgleich eines Verlustes
dienem der sich beim Vergleich des vorhandenen Vermögens mit
dem Vorknegskapital ergibt. Die Begünstigung solcher Kapital-
cmssullungen gilt nach den derzeitigen Bestimmungen nur bis
zum 31. Dezember. Durch eine neue Verordnung vom 12. Okt.
wird diese Frist bis 30. Sept . 1927 verlängert.

-Internationale VerkehrskonserenzEuropa — Ferner Osten". In
Berlin begann eine internationale Verkehrskonserenz „Europa-
Ferner Osten", an der Vertreter Englands . Frankreichs, Belgiens.
Italiens , der Tschekaslow--e r (in,Rußlands  und
Deutschlands teilnehmen. Die Berliner Besprechungen sind die
Fortsetzung der Verhandlungen, die auf Einladung Rußlands 192S
in Moskau stattfanden.

Ein Londoner Bureau der Deutschen Reichsbahn. Die Deutsch«
Reichsbahn wird in der nächsten Woche in der von vornehmen
Geschäften reich belebten Regent Street in London ein Auskunfts¬
bureau eröffnen, wie es die schweizerischen, französischen, italieni¬
schen und andere Bahnen seit langem in London besitzen.

Erhöhung der kohlenprelse. In einer gemeinsamen Sitzung
des Reichskohlenoerbands und des großen Ausschußes des Reichs-
kchlcnamts wurden die ab 1. Oktober festgesetzten Kohlenpreis¬
erhöhungen genehmigt und ferner ab 25. Oktober ds. Js . folgende
Preiserhöhungen für die Tonne beschlossen: für oberschlesische
Staubkohle um 1 °tl, für niederschlesische Nuß 2, Erbs , Rüben und
Baptista-Kleinkohle um 1.50 -it , für niederschlesischen Koksgruß
um 1.93 für niedersächsische Magerfeinkohle um 2 für säch¬
sische Waschklare 2 und 1 um 1.50 t̂t, für sächsische Steinkohlen¬
briketts um 2.50 -4l. Einverständnis herrschte darüber, daß ein
Grund zu ernsthaften Besorgnissen wegen der deutschen Kohlen¬
versorgung nicht gegeben sei

Märkte
Pforzheim, 21. Okt. S chl a chl v i « h m a r kt. Auftrieb:

4 Rinder, 4 Farren , 49 Kälber, 37 Schweine. Preise für 1 Ztr.
Lebendgewicht: Kälber 2. 81—8L 3. 75—79 Marktverkauf:
langsam.

Biehpreisc. Baeknang:  Ochsen 510—820, Kühe Ml —550,
Kalbinnen 480—560, Rinder und Stiere 175—445, Farren 290 bi»
360. — Biberach:  Kalbinnen 480—560. gute Kühe 420—500.

Weinlese
In Stuttgart  hat die Weinlese am 21. Okt. begonnen. Der

Ertrag wird auf 500 Hl. geschätzt. Nur in Cannstatt  und in
U n t c r t ü r khe i m werden d'e städt. Keltern geöffnet. In
Ingclfingen  hak es einen völligen Fchlherbst gegeben. Der
Weinertraa beträgt nur 20 Hl. In Gemmrigheim  wurden
Verkäufe zu 360—400, in Hessigbeim  von 360—380, in
K i r ck>h c i m a. N. van 350—380, in Hohenstein  van 400
abgeschlagen.

Konkurse»
Frau Friederike Wißmann , Inhaberin eines Kolonial¬

warengeschäfts in Korb . _
Viehseuche« in Württemberg.

Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in Schwann
AO . Neuenbüig . _

Gestorbene:
Zwerenberg : Katharine Bäuerle , geb. Bayer , 58 I.

Deilagen -Hinweis . iR)v
Einem Teil uns rer heutigen Nummer liegt eine Beilage

»Sparkafsen-Rundschau" der Oberamtsspar- und Girokaffe
Nagold bei, die wir der Beachtung unseres Leserkreises em¬
pfehlen möchten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite«
hiezu die 8feitige illustrierte Beilage

»Feierstunden- .

Die vielseitige Verwendung
von Maggi s Würze

ist mancher Hausfrau noch unbekannt. Nicht nur
Suppen aller Art , sondern auch Gemüsen, Soßen
und Salaten verleiht ein kleiner Zusatz feinen,

kräftigen Wohlgeschmack.
Man verlange ausdrücklich Maggi 's Würze.

Wetter sür Soimttig und Montag
Unter dem Einfluß der westlichen Depression ist für Sonntag

und Montag vielfach bedecktes und auch zu Niederschlägen ge-
neigies Wetter zu erwarten . — In der Nacht >,ui 22. Okt. trat in
der Provikn Sachse» starker Schneefnll ein.

Amtliche Bekanntmachung.
Evaug. Kirchengemeinde Nagold.

Der Voranschlag (Haushaltsplan ) für das Rech'
nungsjahr 1926 ist zur Einsichtnahme der Kirchen¬
gemeindegenossen vom Montag , 25 . Oktober ds.
3s . bis Montag , 1. November ds. Js . auf dem
Nathans aufgelegt. I3l7

Der Kirchengemeinderat.

ZE Auskunft
D ^ Steuer », einfachen Rechts - und Wirt-
G schaftsfragen erteilt in Nagold
^ jeden Donnerstag von vormittags 8 1 Uhr
IN im Gasthaus z. „Traube"
Z KaueruauwaltE.Glaser. Wildberg SA.Nagold.

Schuld-Scheine
Vorrätig beiG. W. Zaiser. Buchhdlg., Nagold.

^ Montag >». E
H den 25. Okt. 1926 ss

Z

Ich habe bisher von Ein¬
reibungen gegen Gicht u.
Rheuma nichts gehalten,
aber Ihr Wallwurzfluid
hat mir geholfen, ich kann
es bestens empfehlen.

Lklinxen 8. 4. 26.
8rau Lstriedsckiek8.

Sroße Flasche2.—und 4—
llorkk-l-slM. chikzdscd ssiMs

In den Apotheken zu
Nagold , Wildberg , Alten¬
steig u. Haiterbach . 1823

Lodlen - Kvli8
- - Melk

Bestellungen können laufend angenommen
l .3l l und ausgeführt werden.

Gute Qualitäten Billige Preise

WM-Ähksilme
mit den Abfahrtszeiten , Auto - Verbindun¬
gen , Postbotengängen , Post - etc . Dienst,

übersichtlich angeorvnet , sind vorrätig in der
Geschäftsstelle des „Gesellschafter".

tkftstinrrb.« .Dl. Ziffer

Wenig gebrauchtes
erstklassiges

äußerst preiswert
abzugeben.

^ .aenelMiiliZ
Pianofortefabrik

SlllttgSN
Silberburgstr . 136.
kernrak 8.1t 60 098.
l29S

</,e Fo/e , 707//FS
MH. 2.—

«o/o/s ck/'s Le ^ s/,/,/0/7 2Sven
Roäo- //.

so S„S0,
/^ /-/o/r̂ o/, SO o/i? so F.—
MS ^ /

Einen neuen

Nerziehek
Marengo , für mittlere bis
größere Figur , hat preis
wert abzugeben 1301

E. Trautwel«
Haiterbacherstraße 32^ .

^ ' »i

> ,i



Seite 4 — Nr . 248 Nagolder Lagblatt „Der Gesellschafter" Samstag . 23 . Oktober lbSL

KeiMbmdiile klsgoli!.
Winterstundenplan.

l s Mittwoch 4—7 Donnerstag 8—12
lb Montag 8—12 Mittwoch 3—6
1c Dienstag 8- 12 Mittwoch 1—4
IIL Montag V-8 - I2 Donnerstag -3 —V-7
IIb Dienstag 8- 12 Freitag 8—12
IIc Donnerstag >— l'/e Freitag V°8—12
llll Montag 8—12 Freitag 8 - 12
Ills Montag 3—V°7 Mittwoch V»8- 12
IIIb DonnerstagV-8- l2 Freitag 3—>/»7
lllc Montag' '/»3- 6 Mittwoch V»8—12
lllä Mittwoch V-8 12 Donnerstag V-3 6
lVu Dienstag 8—12
lVd Montag V-2- 6
IV c Freitag V-2—6
HandelsabteilungI Donnerstag V-8- 12

falle t Wochen noch von IV»—3V«)
HandelsabteilungII/III Dienstag V28—12

falle I Wochen noch von tV»—3Vs)-
Der Wivterklludkllplail begiunt am Moutag den 23. Okt.

Die Zehrherren werden dringend aufgefordert, ihre
Lehrlinge zu pünktlichem und regelmäßigem Schul¬
besuch anzuhalten. Gegen säumige Lehrherrn muß
mit Strafen vorzegangen werden.

Nagold , den 22. Okt. 1926.
Der Vorsitzende des Gewerbeortsschulrats:

Stadtschultheiß Maier.
Der Schulvorstand:

1299 Gewerbeschulrat Beutelspacher.

vis 8p ? 8 « I»8t »»iiü « vor»

Di . MgvL - LbkAnsv«
lkSIIt riln MsiiLtsg , ll6 » 28 . vkt . » 118,

»m Alittrvuvkr , ü « i» 27 . Olrlobkn
ikl» rlst 816  i »d6nll8 7 Hkn stritt,

rvioliQn 11—1 Hiin.
ligr

Hgchzeiisdinuen fertig! G. W. Mer.

in grösster.4vs«v»bl aml IL tzllLlitHtsn
äL8 kkuvä von Ab. 3 .6V »n.

VoUeiiv

8trie!igs!r»e
kür IVieüervkrksulkr ksbrikoreise.

curMn 8en» r. .
1309 IUctouksklarrvuien.

Bismarck¬
heringe

Salzheringe I
Oelsardinen!

>empfehlen in gutenI
1frischen Qualitätenj

sei '?Ul8e >tli>il!

ki»ikküll kieelil
8̂8«Kkrisli

Bon
Christian Wohlleber

fz. Zt. auf der Reise nach
China; s. d. heutig. Ariikel

im Unterhallungsteil).
Zu 1.— vorrätig bei
8ll<Msil «1Iiiiig Lsiser.

Herrenhosen
aus gutem Hosenzeug, gute Näharbeit

4.50, 5.00. 3.50. 6.00. 6.50. 7.00, 7.50
8.00. 9.00

aus Englischleder mit guten Zutaten 5.50,
6.00, 6,50. 7.00. 7.50, 8.00, 9.00

aus Zwirnleder, schwerste Qualität,̂ 10.00,
Il .OO, 12.00, 13.00

aus Samtkord, bestes Süddeutsches Fabrikat,
9.00, 10.00, Il .OO, 12.00, 13.00, 14.00

aus halbwollenen Stoffen , bessere Hosen.
^ 8.00, 9.00, 10.00, >1.00

aus gutem Halbtuch, anerkannt solide Ware,
12.00, 14.00, 15.00, 16.00

sog. Kammgarnhosen ^ 11.00, 12.00,
14.00, 16.00, 20.00 1306
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^ « TL S L IL K L IL K «

in « »em » Wl «siMi !lii
1 uncl Sksitiig, iis» uncl clunkslfafbig

füi' Knabsn unct t-tskm

vedsrÄeder«sü MMpsIelots
in gpoksn ^U8WL̂I

Ldi-ist. UlMUI'MI'
Delekon bist. 116

Für Regentage 1307

Gummimäntel für Herren in großer Auswahl
^ 16.- , 18.—. 20.—, 22.- , 30.- , 33.—, 36.—, 40.—, 45.—, 47.—, 50 - , 60.-

Lodenmäntel für Herren ^ 20.—, 24.—, 30.- , 38.—, 40—, 42.- , 55 .—
Pelerinen für Herren . 14.- , 16.—, 20—, 25.—, 30 .—
Pelerinen für Mädchen und Knaben in verschiedenen Qualitäten und vielen Größen
Windjacken für Herren nur erprobte Qualitäten 10.- , 12- , 14.- , 16- ,20—,23—
Knabenwindjacken, Damenwindjäcken NM MarÜt,

00000000000000060
" . ' " I

o 1316 6. Q. IN. b. n . G
o LltM8teig, AiMlä vllä vmgedullg. O
O - - - - ^ - — — O
O
O
O
G
O

Wir empfehlen ab Lagerhaus Altensteig: W
Weiß- u. Brolmehl - Zulker u. Salz G
Weizenmehlz.Futtern - Roggensuttermehl 8

^ Weizenkleie - Gerste und Weizen 8
O Plala -Haber - Plala -Mais u. Maismehl o
O Torf- u.Pserdemelaffe - Lein-Sesammehl o
O
O
O
O
0
O
O
0
O
O
O
O
o

Futterkalk - Mlberausznchttnehl
Saalroggen und Saatdinkel
Dorschmehl

ferner ab Lager Altensteig und Nagold:
Thomasmehl - Snper- hosphat

Kalisalz - Kainit
Ammoniak - Kaikstilkstoff

Aetzkülk - Harnstoff
Von Mitgliedern wird Weizen und Gerste

in Zahlung genommen.
Fernsprecher Nr . 85. Geschäftsstelle.

0006000000000000b

lZll-ÜMllll-ll-Il-IKll-lE! EilZiMMMSl-IIZl-IIMM
>?/« 1305
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M 7/N6 ff/L/en SN«/ / /o/F/s
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Zckäne TVusrvsdl
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1302 Bollmaringen , 21. Oktober 1926.

Todes -Amzeige.
Unser treubesorgter Gatte,

Vater, Schwiegervater,
Großvater, Schwager uns
Onkel

Ms» Gnf
Grmeinderatu.Mamermftr.
ist heute nach mehrwöchigem,
mit Geduld ertragenem Leiden im Älter von
57 Jahren, versehen mit den Tröstungen
unserer Religion, gestorben.

In tiefer Trauer
die Witwe : Marie Graf , geb. Miller

mit Kindern.

Beerdigung: Sonntag nachmittag 2 Uhr.

Wir bitten, dies statt besonderer Anzeige
entgegennehmen zu wollen.

W

»mck M KeÄMchckii Mi
ftotirblielisr,

Nerrbiooks,
psppsotiaetiislnr. füllen,

Llnklsdk-^lbuin,
638 iedlleiier,

Poesie- u. Isgebüolier,
leü. Sriettssolisn u.

Oellimäppolien,
«11« iu xesokiuuvlivoller t̂osivubl xa Imlrsn siuck bei

8 . V . 2 ^ I8L !K,

Nagold iriö

MM.
Samstag abend 8.15

Sonntag nur 2.1S

M « W
bi WM

Der Kampf um das
Waldgebiet

2. Teil in 7 Akten
Erster Teil wird erklärt.

Lustspiel:
Snobby klebt Plakate.
Dazu die neueste Wochen

schau aus aller Welt.

»MlMkill von 18!!8.V.
jSonntag, d.24.Skt.1S28  I

Vkk!lS!!ll8IlikIk
Illlhr : 8.V. K. III -

K.8.jlllbiii'gI.
'/23 ühr: 8.VZ. II-

k.8. IjMMsilli!.

Sonntag mittag um
2 Uhr 1318

Nksmmlung
im „Waldhorn".

Ausschuß-Mitglieder
bitte ich, um V»2 Uhr zu
erscheinen.
Vorstand: I . Brezing.

Bestellungen aus gute
gelbsleischige 1319

Speise-
Kartoffel

nimmt bis spätestens
Sonntag abend entgegen

Obst nur! OtzmüAe
Isisplivn 76

liefert ^

aller -Irtsm
^ ^
^0,6 .̂ -

lMMttMlMMlil »,

kin memollll lieselisli«!
'st

Für sofort oder baldigst
wird eine beschlagnahme¬
freie, luftige und sonnige,
unmöblierte 1321

Drei-Zimlurr-
Wshllvns

mit Küche
in gutem Hause in Nagold

gesucht.
Ausführliche schriftliche

Angebote sind zu richten
an E. W., Gasthof zur
„Sonne "in Herrenberg.

Fleißiges, treues

MW«
wird auf 15. Nov. für
Haus' und Landwirtschaft
(nur Jahresstellung) ge¬
sucht. 1320

Wer? — sagt die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

Li« AsjtniiKS-Rsklsms
ist äis veirkanKs-
vo liste  allä billixsts
^rt >1er dVerbuox, rvsil
sie bssoktet vvirck, venu
cler Leser in Rabe ist
anä 2eit ästür b»t.

LrzLdümAan.6ebc»s
KLtLLl

Schön und dauerhaft in
Leinen geb. zu 3.—

vorrätig bei
SllMsllällUlg Lslssr

MMMMMttlNtttt

Bettbarchente
in vielen Farben und erprobten Qualitäten

Velt-Mern
in großer Auswahl

Einzelne Bettstücke und ganze Betten
können in kurzer Zeit fertiggestellt werden

Damast:Bettzeug :Bettzitz
: : Leinluchstoffe: :
: Kiffenbezugstoffe: :

in überaus großer Auswahl E

PM Mchle. EM -L.
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